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666 DIE BERNER WOCHE Nr. 42

ber bernifcben 9Birtf<baft fyelfettb unb Opfer bringenb pr
Seite.

Stuf 1. 3anuar 1882 trat eib g enö f fi f dj es 93 an!
notenredjt in straft. Oie neuen 9toten gelangten ab
üluguft 1883 3ur 9Iusgabe unb erfeiten in furäer 3eit
bie alten tantonalen.

Die großen 9BeItereigniffe bis unb mit bem 2BeIt=
triege fpiegeln fict) beutlidj im ©efcbeben ber 93ant tnieber.
Stiebt minber bebeutfam waren bie ©inflüffe ber tantonalen
93oIiti!. So mar unb ift bie Äantonalbant an ber 1897
einfe|enben Gifenbabnbawperiobe toefentlicb beteiligt.. Sie
fdftif fiinien, bie unter ber 93e3eid)mtng „Oefretsbabnen"
bem 93erneroolt nur 311 betannt finb. Dr. ©gger urteilt
barüber: „Die Oefretsbabnen bctben mit einigen Ausnahmen
toirtfebaftiieb ihre Erwartungen erfüllt unb' bie burtbäogenen
5tanionsteiIe reieb' befruchtet. Sie rourben aueb 3U einem
Spmbol ber Einheit bes Cantons. ginan3iell jebod) finb
fie unter bem ©influb bes SBeltfrieges unb feiner folgen
fotoie ber 2BanbIttngen im gefamten Transportmefen (9luto=
mobiItonturren3) 31t einer ©nttäufebung unb fdjweren 93e=

laftung geroorben."
Oie beut 2BeItfriege unb ber 9tacbfriegs3eit getoibmeten

Slapitel ber ©ggerfeben Oentfdfrift lefen fieb mit befonberent
©ewitttt. 2üir erleben biefe Seiten in ©ebanfen nochmals unb
beuten mit ©rauen baran, baft fie fid) ie wieberbolen tonnten.

©in 9Bort nod> über bie©ebäube, in betten bie 93aitf
feit ihrer ©riinbung ihre wichtigen 9Iufgaben erfüllte. X)as

Salît amrti er g eb äu b e an ber 93runngaffe haben toir
bereits tennen gelernt. 1835 bereits fieberte bie 93ant in
bas Stiftgebäube über. Sier blieb fie bis 1861. Oie
nädjften fedfs Sabre toar fie an ber Subertgaffe (ber
beutigen 9lmtbausgaffe) in 9Jtiete, bis fie 1869 im Saus
Sir. 8 an ber 93 u tt b e s g a f f e in ein eigenes Saus eiit=
3ieben tonnte. Oer 3ttnebmenbe 93Ia|bebarf führte 3um Er»
toerb bes ber Slftiengefellfdjaft „©efellfdjaftsbaus
9Jt u f e u tu" gebörenben ©ebäubes 't. 93unbesgaffe
Sdfau p I ab g a f f e 93 et r e np lab, bent unferer ©ene=
ration mobloertrauten ftattlichen 93au mit ben adjt Statuen
berühmter 93erner oon 93ilbbauer 9t ob er t Oorer. Oie
berühmten 93erner finb: 9Tlbred)t oon Salier, Slitlaus 99la=

nuel, Sans 001t Salltopl, 9Ibrian oon 93ubenberg, Tbüring
Sritart, Samuel ffrrifdjing, Sans f^ran3 Slägeli unb Sdjult»
beifj Steiger.

Oiefe Statuen beroorragenber 93erner feien ber 5tam
tonalban! unb ihren Seitern bas Spmbol für tatfräftige
Sßeiterarbeit in fdjwerer 3eit. 2ßir entbieten ihnen ba3ii
ein ber3Üd) ©Iüdauf ins 3meite Sabrbunbert!

Or. 3. O. 5t ehr It.

Jeremias Gotthelf.
Von Ernst Oser.

Sein Oentftein grübt oom Straffenranb
3ur Saft ber 3eii herab
Hub an bes ©ottesbaufes 9Battb
Träumt fdjtidjt unb grün fein ©rab.

93erftumrnt fein IDlunb. Sang ift's fchon her,
Sett er gewirft, gelebt,
Seit ihn fein Stiltag, froh unb fdjtoer,
(Erfüllt unb warm umweht.

Ood) ift's» als ob fein Sub ttod) ging'
3m Oorf oott Sof 311 Saus,
9tls ob fein 9tuge nod) umfing'
Oas £anb faletn, talaus.

2Bas er erfdjaut unb mas ihm bort
Sein Oenïen ftill befeuert,
Oas alles fdjuf er uns 311m Sort,
Jßichtbell unb golbesroert.

9Bas er uns gab, macht unfern Tag
9tO'dj beute tief unb reich,
Oie 3eit fpürt feines Seyens Schlag
Oer Iängft oergang'nen gleich.

llnb tounberfame 9Beisbeit guillt
9tus feinem 93orn 3umal,
Sie macht uns alle frobgeroillt
3um ©ang burebs ©rbental.

Sein Oentftein mahnt bas 93oIf, bas £anb
9tn höehftes ©ut unb Sab',
Saut prebigt an ber ftirdjenmanb
3u uns fein ftilles ©rab.

Zu Jeremias Gotthelfs 80. Todes-

tag. (22. Oktober 1934.)
Das fiebert ift eine glamme ©otles, einmal
Iäfci et fie acte!) brennen auf ffirben, bann
n:<t)t tttieber. (StuS „Sinne ®ä6i Sowäger".)

9tm 22. Ottober finb es ad)l3ig Sabre her, feitbem
9llbert 93ihius — Seremias ©ottbelf in Sübelflül) etn=

ging in bie Seimat, „too fein 2Banbern, fein 2Bed>feI mehr
ift, mo man nidjt mehr 93ilger unb grentbling ift, fonbern
93ürger im oon ©oft erbauten dleidje." (Satobs 9Banbe=
rungen.) [ |

©eborett am 4. Ottober 1797 im beutfehen Pfarrhaus
3u 99lurten, fiel feine ©eburt in eine unruboolle, roilb=

Das Jeremias Gotthelf-Denkmal in Lützelflüh.

bewegte 3ett für fein 93aterlanb. Ob bies fchulb mar an
feinem heftigen, milben, gewaltigen Temperament?
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der bernischen Wirtschaft helfend und Opfer bringend zur
Seite.

Auf 1. Januar 1882 trat eidgenössisches Bank-
no ten recht in Kraft. Die neuen Noten gelangten ab
August 1883 zur Ausgabe und ersetzten in kurzer Zeit
die alten kantonalen.

Die großen Weltereignisse bis und mit dem Welt-
kriege spiegeln sich deutlich im Geschehen der Bank wieder.
Nicht minder bedeutsam waren die Einflüsse der kantonalen
Politik. So war und ist die Kantonalbank an der 1897
einsetzenden Eisenbahnbauperiode wesentlich beteiligt. Sie
schuf Linien, die unter der Bezeichnung „Dekretsbahnen"
dem Bernervolk nur zu bekannt sind. Dr. Egger urteilt
darüber: „Die Dekretsbahnen haben mit einigen Ausnahmen
wirtschaftlich ihre Erwartungen erfüllt und die durchzogenen
Kantonsteile reich befruchtet. Sie wurden auch zu einein
Symbol der Einheit des Kantons. Finanziell jedoch sind
sie unter dem Einfluß des Weltkrieges und seiner Folgen
sowie der Wandlungen im gesamten Transportwesen (Auto-
Mobilkonkurrenz) zu einer Enttäuschung und schweren Be-
lastung geworden."

Die dem Weltkriege und der Nachkriegszeit gewidmeten
Kapitel der Eggerschen Denkschrift lesen sich mit besonderem
Gewinn. Wir erleben diese Zeiten in Gedanken nochmals und
denken mit Grauen daran, daß sie sich je Miederholen könnten.

Ein Wort noch über die. Gebäude, in denen die Bank
seit ihrer Gründung ihre wichtigen Aufgaben erfüllte. Das
Salzkamm e r g eb äu d e an der Brunngasse haben wir
bereits kennen gelernt. 1335 bereits siedelte die Bank in
das Stiftgebäude über. Hier blieb sie bis 1361. Die
nächsten sechs Jahre war sie an der Judengasse (der
heutigen Amthausgasse) in Miete, bis sie 1369 im Haus
Nr. 3 an der Bun des g as se in ein eigenes Haus ein-
ziehen konnte. Der zunehmende Platzbedarf führte zum Er-
werb des der Aktiengesellschaft „G es eil sch a fts h a u s
M u s e u m" gehörenden Gebäudes Bundesgasse-
Sch au p l atz g a s s e-B ä r e np latz, dem unserer Gene-
ration wohlvertrauten stattlichen Bau mit den acht Statuen
berühmter Berner von Bildhauer Robert Dorer. Die
berühmten Berner sind: Albrecht von Haller. Nikiaus Ma-
nuel, Hans von Hallwyl, Adrian von Bubenberg, Thüring
Frikart, Samuel Frisching, Hans Franz Nägeli und Schult-
heiß Steiger.

Diese Statuen hervorragender Berner seien der Kan-
tonalbank und ihren Leitern das Symbol für tatkräftige
Weiterarbeit in schwerer Zeit. Wir entbieten ihnen dazu
ein herzlich Glückauf ins zweite Jahrhundert!

Dr. I. O. Kehrli.

lererriias (^0tàeI5.
Von Lrust 03er.

Sein Denkstein grüßt vom Straßenrand
Zur Hast der Zeit herab
Und an des Gotteshauses Wand
Träumt schlicht und grün sein Grab.

Verstummt sein Mund. Lang ist's schon her,
Seit er gewirkt, gelebt.
Seit ihn sein Alltag, froh und schwer,

Erfüllt und warm umweht.

Doch ist's, als ob sein Fuß noch ging'
Im Dorf von Hof zu Haus,
Als ob sein Auge noch umfing'
Das Land talein, talaus.

Was er erschaut und was ihm dort
Sein Denken still beschert,
Das alles schuf er uns zum Hort,
Lichthell und goldeswert.

Was er uns gab. macht unsern Tag
Noch heute tief und reich,
Die Zeit spürt seines Herzens Schlag
Der längst vergang'nen gleich.

Und wundersame Weisheit quillt
Aus seinem Born zumal,
Sie macht uns alle frohgewillt
Zum Gang durchs Erdental.

Sein Denkstein mahnt das Volk, das Land
An höchstes Gut und Hab',
Laut predigt an der Kirchenwand
Zu uns sein stilles Grab.

Au Iei-euiias Oottàelis 80.
taA. (22. Oktober 1934.)

Das Leben ist eine Flamme Gottes, einmal
lästt er sie auch brennen auf Erden, dann
nicht wieder. Mus „Anne Bäbi Jowäger",)

Am 22. Oktober sind es achtzig Jahre her, seitdem
Albert Bitzius — Jeremias Eotthelf in Lützelflüh ein-
ging in die Heimat, „wo kein Wandern, kein Wechsel mehr
ist, wo man nicht mehr Pilger und Fremdling ist, sondern
Bürger im von Gott erbauten Reiche." (Jakobs Wände-
rungen.)

Geboren am 4. Oktober 1797 im deutschen Pfarrhaus
zu Murten, fiel seine Geburt in eine unruhvolle, wild-

Das ^erervias ill

bewegte Zeit für sein Vaterland. Ob dies schuld war an
seinem heftigen, wilden, gewaltigen Temperament?
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